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Das brandsichere Holzhaus –   
bessere Details, günstige Versicherung 
 

1 Einleitung 
In den letzten Jahren sind im Holzbau vielfältige Entwicklungen unter Verwendung von 
konstruktiven Holzwerkstoffen und Systemlösungen entstanden. Diese Weiterentwicklun-
gen bei den Holzbausystemen fließen nur undifferenziert in die versicherungstechnische 
Bewertung ein, da in den Einstufungskriterien der Versicherungen lediglich die Ausfüh-
rung der Außenwände und des Daches berücksichtigt wird. 
Die jährlichen Schadensummen werden entsprechend dieser Einstufungskriterien ermit-
telt. Daraus ergibt sich, dass die Schadensumme bei Holzgebäuden im Vergleich zu Mas-
sivgebäuden in etwa doppelt so hoch ist. Im Gegensatz dazu unterscheidet sich die 
Schadeneintrittshäufigkeit nicht. 
 
Erste grundlegende Untersuchungen [1] an realen Brandobjekten wurden in den Jahren 
2002/03 von der Universität Leipzig und TU München, Lehrstuhl für Holzbau und Baukon-
struktion in Zusammenarbeit mit der Versicherungskammer Bayern, Abteilung Risk Ma-
nagement durchgeführt. Ziel dieser Untersuchungen war es, erste Aussagen über den 
wirklichkeitsnahen Brandverlauf in Holzgebäuden zu treffen.  
Die Analyse der Brandausbreitung in Abhängigkeit von der Gesamtkonstruktion des Ge-
bäudes erfolgte von der Brandentstehung bis zum Beginn der Löscharbeiten. Der Brand-
verlauf und die Brandausbreitungspfade wurden anhand von Planunterlagen der jeweili-
gen Holzbaufirmen, Versicherungsunterlagen und einer Dokumentation der Brandobjekte 
vor Ort nachvollzogen.  

 

  

Abbildung 1:  
Brandschädigung Traufe – Brandweiterleitung 
über Fensteröffnung 

Abbildung 2:  
Unsachgemäß angeschlossenes Kaminrohr 

 
 
Das grundlegende Problem nach einem Brand besteht in der Bewertung des Bauteilschä-
digungsgrades. Es soll verhindert werden, dass toxische oder geruchsbehaftete Brandga-
se, die sich adsorptiv an Ruß- und Brandrückstände binden, in nicht einsehbare Hohlräu-
me gelangen. Durch die Entwicklung geeigneter Konstruktionen, die ein Eindringen von 
Brandgasen verhindern, besteht ein großes Kosteneinsparungspotential. Nicht kontami-
nierte Bauteile können weiter verwendet werden, das Vertrauensniveau in die Bauweise 
und die Möglichkeit der Weiterverwendung der Gebäude steigen. 
 
Die Untersuchungen, die anhand der verschiedenen Brandobjekte durchgeführt wurden, 
haben gezeigt, dass eine brandschutztechnische Gleichstellung von Massiv- und Holzge-
bäuden bezogen auf die Gebäudeklassen 1 bis 3 (Höhe oberster Geschossfußbodens 
≤ 7,0 m) durchaus möglich ist. Dazu bedarf es jedoch der Umsetzung von Brandschutz-
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maßnahmen, durch die das vergleichsweise hohe Ausmaß der Brandschäden an Holzhäu-
sern deutlich reduziert werden kann. Zur übersichtlichen Darstellung der brandschutz-
technischen Optimierung von Holzbauteilen wurde ein Konstruktions- und Maßnahmenka-
talog entwickelt. Zusätzlich zu den Ergebnissen aus den Voruntersuchungen konnten wei-
tere Versuchsergebnisse aus der Hightech-Offensive Bayern, Teilprojekt 11 – „Mechanis-
men der Brandweiterleitung in Holzgebäuden“ [2] und „Kampagne Brandschutz“ [3] in 
den Katalog einfließen. 
 
   

2 Versicherungstechnische Bewertung von Gebäuden 
Wenn Ein- und Zweifamilienhäuser betrachtet werden, treten versicherungstechnische 
Belange in den Vordergrund, da hier bauordnungsrechtlich nur in bestimmten Bereichen 
brandschutztechnische Anforderungen an Bauteile gestellt werden. Diese brandschutz-
technischen Anforderungen müssen nur dann berücksichtigt werden, wenn vorgegebene 
Abstände zu Grundstücksgrenzen oder zu zukünftig möglichen Gebäuden nicht eingehal-
ten sind.  
 
Im Allgemeinen werden für Holzgebäude im Vergleich zu Massivgebäuden höhere Prä-
mien von den Versicherungen verlangt. Gründe hierfür sind, dass es für Gebäude in 
Holzbauweise keine differenzierten Bauartklassen gibt. Das zu versichernde Objekt wird 
nach derzeitiger Praxis in Abhängigkeit von der Ausbildung des Daches und der Umfas-
sungswände einer bestimmten Bauartklasse oder Fertighausgruppe zugeordnet. In 
Tabelle 1 sind die möglichen Bauartklassen (BKL) dargestellt. Die Bauartklasse stellt die 
Zusammenfassung von Gebäuden dar, deren Bauart sich bezüglich der Bauweise der Um-
fassung, der Dacheindeckung und ihrer Widerstandsfähigkeit gegen Feuer gleicht oder 
gleich zu beurteilen ist. Ist die Zuordnung zu einer einzelnen Bauweise nicht möglich, 
werden individuelle Prämien bestimmt. 
 
Tabelle 1: Zuordnung der Bauweisen zu Bauartklassen (BKL) 
 

Bauart-
klasse  

Außenwände  Dach  

I Massiv (Mauerwerk, Beton) 

II Stahl- oder Holzfachwerk mit Stein- oder Glasfül-
lung, Stahl- oder Stahlbetonkonstruktionen mit 
Wandverkleidungen aus nicht brennbaren Material 
(z.B. Profilblech, Asbestzement, kein Kunststoff) 

III Holz, Holzfachwerk mit Lehmfüllung, Holzkonstrukti-
on mit Verkleidung jeglicher Art, Stahl- oder Stahl-
betonkonstruktionen mit Wandverkleidung aus Holz 
oder Kunststoff, Gebäude mit einer oder mehreren 
offenen Seiten 

hart, z.B. Ziegel, 
Schiefer, Beton-
platten, Asbest-
zementplatten, 
Metall, besandete 
Dachpappe 

IV wie Klasse I oder II 

V wie Klasse III 

weich, z.B. voll-
ständige oder 
teilweise Einde-
ckung mit Holz, 
Ried, Schilf, Stroh 
u.ä. 
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Zwischen den Schadenversicherern und den Herstellern von Fertighäusern wurde eine 
gesonderte Einordnung der Objekte in Fertighausgruppen (FHG) vereinbart (vgl. Tabel-
le 2). Die Art und Kombination der verwendeten Baustoffe weicht von der üblichen Ein-
stufung in Bauartklassen ab und ist versicherungstechnisch als „besondere Bauwei-
se“ einzustufen. 
 
Tabelle 2: Fertighausgruppen 
 

Gruppe  Bauweise  Dach  

1 In allen Teilen – einschließlich der tragenden Kon-
struktion – aus feuerbeständigen Bauteilen 

2 Fundament massiv, tragende Konstruktion aus 
Stahl, Holz, Leichtbauteilen oder dergl., Umfas-
sungswände und tragende Konstruktion von innen 
und außen mit feuerhemmenden, nicht brennbaren 
Baustoffen ummantelt bzw. verkleidet, z.B. Putz, 
Klinkersteine, Gipsplatten; nicht Metall, Metallfolien 

3 wie Gruppe 2, jedoch ohne feuerhemmende Um-
mantelung bzw. Verkleidung 

hart, z.B. Ziegel, 
Schiefer, Beton-
platten, Asbest-
zementplatten, 
Metall, besandete 
Dachpappe 

 
 
Die Tarifierungsmerkmale aus Tabelle 1 und 2 sind als Muster zu betrachten. Die Definiti-
onen für Bauartklassen und Fertighausgruppen sind baurechtlich nicht eindeutig. In 
Tabelle 2 wird der Begriff „feuerhemmend“ in Zusammenhang mit einer Bauteilschicht 
(innere und äußere Bekleidung) verwendet. Die bauaufsichtliche Benennung „feuerhem-
mend“ bedeutet dagegen, dass das gesamte Bauteil (z.B. Außenwand) eine Feuerwider-
standsdauer von 30 Minuten aufweisen muss.  
 
 

3 Brandschutztechnische Bewertung von Bauteilen in 
Holzbauweise 

3.1 Bemessung nach EN 1995-1-2 
Die Bestimmung der Feuerwiderstandsdauer von Wand- und Deckenbauteilen kann nach 
EN 1995-1-2: 2006 [4] bis zu einer Branddauer von 60 Minuten erfolgen. Den einzelnen 
Bauteilschichten kann eine Versagenszeit in Abhängigkeit des Wärmedurchgangs und der 
Schutzzeit von Holzbauteilen zugeordnet werden.  
 

 
 
Abbildung 3: Bemessungsmöglichkeiten von Wand- und Deckenbauteilen 

Feuerwiderstandsdauer 

Bemessung von Wand- und Deckenbauteilen nach EN 1995-1-2 

Zerstörungsgrad 

Tragfähigkeit (R) 
Raumabschluss (E) 
Wärmedämmung (I) 

Versagenszeit von  
Bekleidung 

Holzwerkstoffe (außer Sperrholz) 
Sperrholz 
Holzbekleidungen 
Gipsplatten 

Bekleidungen Hohlraum 

gedämmt (Glas- oder 
Steinwolle) 
ungedämmt 

Bauteilaufbauten 

Leistungskriterien 
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In Abhängigkeit des Abbrandverhaltens von Holz- und Holzwerkstoffen wurde ein additi-
ves Verfahren entwickelt, dass es ermöglicht anhand einzelner Leistungskriterien der 
Bauteilschichten ein Holzbauteil zu bewerten. Mit der Möglichkeit die Versagenszeit der 
einzelnen Bekleidungsschichten zu bestimmen, kann auch der Zerstörungsgrad eines 
Bauteils in Abhängigkeit von der Branddauer ermittelt werden. Anhand der Lage im Ge-
bäude kann die Reparaturwürdigkeit eines Bauteils überprüft und Sanierungsgrundsätze 
erarbeitet werden.  
 
Einschränkungen sind bei der Gefachdämmung und Bekleidungsmaterialien vorhanden. 
Der Nachweis der Wärmedämmung von Bauteilen unter Brandbeanspruchung kann nur 
mit Gefachdämmungen aus Glas- bzw. Steinwolle oder ungedämmten Gefachen geführt 
werden. Nachwachsende Rohstoffe wie Zellulose- oder Holzfaserdämmung sind nicht in 
EN 1995-1-2:2006 enthalten (vgl. Abbildung 3).  
Wenn brennbare Dämmstoffe in Gefachen zum Einsatz kommen, muss die niedrigere 
Entzündungstemperatur gegenüber Holz und Holzwerkstoffen beachtet werden. Eine ein-
heitliche Angabe der Entzündungstemperatur kann bis zum jetzigen Zeitpunkt nicht er-
folgen. Die Entzündungstemperaturen unterscheiden sich, weil unterschiedliche Prüfver-
fahren verwendet wurden (vgl. [5], [6], [7], [8]).   
 
Das Rechenverfahren nach EN 1995-1-2: 2006 ist zurzeit nur eingeschränkt für Bauteile 
unter Verwendung der nachfolgend aufgeführten Bekleidungsmaterialien anwendbar.  
 
 

 
Abbildung 4: Möglichkeiten der Bemessung nach EN 1995-1-2: 2006 (grau hinterlegt) 

 
 
 
 
 

Holzfaserwerkstoffe 

Harte Platten (HB) 

Mittelharte Platten (MB) 

Poröse Platten (SB) 

Herstellung im Nassverfahren 

Herstellung im Trockenverfahren 

Hochdichte Faserplatten (HDF) 

Mitteldichte Faserplatten 
(MDF) 

Mittelharte Platten geringer Dichte (MBL) 

Mittelharte Platten hoher Dichte (MBH) 

Holzwerkstoffe 

Holzspanwerkstoffe 

Spanplatten 

OSB 

Holzschichtenwerkstoffe 

Sperrholz 

Massivholzplatten (ein-, zwei-, mehrschichtig) 

Furnierschichtholz (LVL) 

Furnierstreifenholz 
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3.2 Brandversuche 
In dem HTO-Vorhaben TP 11 konnten im Rahmen der „Kampagne Brandschutz“ zwei Re-
albrandversuche und weitere Kleinbrandversuche an verschiedenen Anschlussdetails 
durchgeführt werden. Bei den Kleinbrandversuchen wurden Konstruktionen mit brand-
schutztechnisch optimierten brennbaren Dämmstoffen aus Holzfasern und Zellulose sowie 
nichtbrennbaren Dämmstoffe getestet. Innerhalb dieser Bauteile wurden in Abhängigkeit 
von der Branddauer Temperaturprofile mittels eingearbeiteten Thermoelementen be-
stimmt. Anhand der Temperaturprofile konnte ermittelt werden, zu welchem Zeitpunkt 
sich die Dämmstoffe entzünden und am Brand beteiligen. 
 

Die Abbildungen 5 bis 8 sind der Kampagne Brandschutz entnommen. Die Abbildungen 9 
und 10 zeigen beispielhaft das Brandverhalten von Installationen wie eingebauten Hohl-
wanddosen und Kabeldurchführungen durch brennbare Bauteile. 
 

  
Abbildung 5:  
Brandversuch 1 – Fassade mit Wärmedämm-
verbundsystem 

Abbildung 6:  
Brandversuch 2 – Hinterlüftete Fassade mit 
Dreischichtplatten  

  

  
Abbildung 7:  
geschädigte Außenwand von innen 

Abbildung 8:  
Ungeschädigte Trag- und Dämmebene 

  

  
Abbildung 9:  
Brandverhalten von Installationen im Klein-
brandversuch (Hohlwanddosen) 

Abbildung 10:  
keine Brandweiterleitung entlang elektrischen 
Leitungen - Restquerschnitt geschlossen mit 
nichtbrennbaren Material 
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Aus den Versuchen wurden umfangreiche Erkenntnisse gewonnen, zu: 
• Brandausbreitungswegen mit zugehörigen Schadenscharakteristika,  
• dem Verhalten nichtbrennbarer und brennbarer Dämmstoffe in Bauteilen in Holzrah-

men- und Holztafelbauweise sowie von Brettsperrholzelementen,  
• der Dichtheit von Bauteilanschlussfugen und 
• den Auswirkungen von elektrischen Installationen auf den Schädigungsgrad von Bau-

teilen. 
 
 

4 Modifizierung von versicherungstechnische  Bewer-
tungskriterien 

Im Rahmen des HTO-Vorhabens TP11 wurde ein Konstruktions- bzw. Maßnahmenkatalog 
für Holzgebäude mit erhöhter Brandsicherheit erstellt, den Holzbauunternehmen in die 
Planung und Schadenversicherer in ihre Prämiengestaltung einbeziehen können. Nachfol-
gend sind die modifizierten Bewertungskriterien dargestellt, die bei der versicherungs-
technischen Einstufung von Holzgebäuden berücksichtigt werden müssen.  
 
 

Bauteile 

Brandszenarien 

Anschlüsse Tragwerk 

Baukonstruktion Zusätzliche Sicher-
heitsmaßnahmen 

Feuerwiderstandsdauer 
Raumabschluss 

Schädigungsgrad 
Austauschbarkeit 

Installationen 

Abschottung 

Elektro 
Heizung 
Sanitär 

Vorbeugende bau-
lich und anlagen-
technische Maß-

nahmen 
 

Abbildung 11: Schematische Darstellung der neuen Bewertungskriterien 

 
 

Neben dem vorbeugenden baulichen wurde auch der anlagentechnische Brandschutz be-
rücksichtigt. Die Früherkennung eines Brandes durch den Einsatz von Rauchmeldern und 
damit die frühzeitige Alarmierung der Feuerwehr kann zu einem geringeren Schaden-
ausmaß führen.  
Unter Berücksichtigung der Maßnahmen des vorbeugenden und abwehrenden Brand-
schutzes muss das festgelegte Schutzziel, die Minimierung des Sachschadens in Holzge-
bäuden, erreicht werden. Zum Beispiel soll der Brand innerhalb einer bestimmten Zeit die 
Tragkonstruktion nicht entzünden. Zusätzliche Sicherheitsmaßnahmen können ausgeführt 
werden, wenn zum Beispiel brennbare Oberflächen zugleich die Tragkonstruktion bilden. 
 

Die Bewertungskriterien werden für die neuen Gebäudeklassen 1 bis 3 entsprechend MBO 
2002 [9] oder BayBO 2008 [10] angewendet. Für diese Gebäude mit einer begrenzten 
Anzahl an Geschossen, geringer räumlicher Ausdehnung und damit verbundenen gerin-
gen bauaufsichtlichen Brandschutzanforderungen treten versicherungstechnische Anfor-
derungen in den Vordergrund. 
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Zusätzlich zum Feuerwiderstand (1) werden folgende Parameter berücksichtigt: 
• die Kapselung der Tragkonstruktion mit brennbaren und nicht brennbaren Bekleidun-

gen (2) 
• die Dichtheit von Bauteilanschlüssen gegenüber dem Durchtritt von Rauchgasen (3) 
• der Einfluss von Installationen auf den Schädigungsgrad (4)  

 
 

 
Abbildung 12: Weitere Parameter zur Bewertung von Holzbauteilen und Anschlüsse (exemplarisch) 
 
 
In dem Katalog werden Anforderungen gestellt, die sich insbesondere beziehen auf: 
• Baustoffe 
• (Brandschutz)bekleidungen und Beplankungen 
• die konstruktive Ausbildung der Wand- und Deckenbauteile, Stützen und Träger ein-

schließlich ihrer Anschlüsse 
• Öffnungen in raumabschließenden Bauteilen (Türen, Fenster und sonstige Einbauten) 
• Installationsführungen 
• anlagentechnische Zusatzmaßnahmen (Rauchmeldung, Homesprinklerung) 
 
Durch diese Anforderungen soll 
• ein Brennen der tragenden und aussteifenden Konstruktion, 
• die Einleitung von Feuer und Rauch in die Wand- und Deckenbauteile über Fugen, In-

stallationen oder Einbauten sowie eine Brandausbreitung innerhalb der Bauteile, 
• die Übertragung von Feuer und Rauch über Anschlussfugen von raumabschließenden 

Bauteilen in angrenzende Nutzungseinheiten und Räume 
 
auf eine ausreichende Zeit behindert werden. 
 
Die in dem Konstruktionskatalog durchgeführten Klassifizierungen von tragenden 
und/oder raumabschließenden Bauteilen erfolgen zunächst unabhängig von der Brenn-
barkeit in die Klassen REI 30, EI 30, R 30 und REI 45, EI 45, R45 (vgl. [11]). Die Anfor-
derungen bezüglich der Brennbarkeit der Bekleidung und der sichtbaren Oberflächen der 
Baustoffe ergeben sich aus dem Umfang der zusätzlich angewendeten Kompensationen 
(z.B. anlagentechnische Zusatzmaßnahmen). In dem Katalog wird zudem die Überwa-
chung der Herstellung und Ausführung der Bauteile und Bauwerke geregelt. Sie gibt Hin-
weise zu qualitätssichernden Maßnahmen in Zuge der Projektierung, Ausführung und 
Nutzung von Gebäuden. 
 
Zweck dieser Regelungen und Hinweise ist der Aufbau eines begleitenden Qualitätssiche-
rungssystems, welches: 
• die Gewährleistung der Brandsicherheit von Holzbauten und Holzbauteilen in den Ge-

bäudeklassen 1 bis 3, 

2 

2 

1 

1 

3 

4 

Elektroinstallation 
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• die Festlegung von brandschutzrelevanten (versicherungsrelevanten) Qualitätsstan-
dards bei der Planung und Ausführung, 

• die Sicherung und Überprüfung dieser Standards durch eine kontinuierliche Eigen- und 
Fremdüberwachung, 

• die Bereitstellung von Hilfsmitteln für Bauherr, Planende und Ausführende sowie Scha-
denversicherer zur Vermeidung von Fehlern, bei der Anwendung der Regelwerke 

 
sicherstellt. 
 
Die Brandschutzbekleidungen müssen eine Entzündung der tragenden einschließlich der 
aussteifenden Bauteile aus Holz oder Holzwerkstoffen während des geforderten Zeitrau-
mes (15, 30 oder 45 Minuten) verhindern. Die Brandschutzbekleidung muss allseitig und 
durchgängig je nach Anforderung aus brennbaren oder nichtbrennbaren Baustoffen be-
stehen. Der Bauteilkatalog wurde in Anlehnung an den Schweizer Katalog aufgebaut 
[12]. Dieser beruht auf der europäischen Norm EN 1995-1-2 und durchgeführten Versu-
chen. Die Versuche unter Verwendung von Holzfaser- und Zellulosedämmplatten bilden 
hierzu eine gute Ergänzung. Der Neuentwurf zur Einstufung von brandsicheren Holzhäu-
sern in Versicherungsklassen wird zurzeit noch mit den öffentlichen Versicherungen und 
beteiligten Verkehrskreisen diskutiert.  
 
 

5 Schlussfolgerungen 
 
Um eine günstigere Einstufung von Holzgebäuden zu erlangen, müssen folgende Strate-
gien verfolgt werden: 
 
• Der Brand gelangt innerhalb einer festgelegten Zeitdauer nicht bis zur Tragkonstrukti-

on der Wand- und Deckenbauteile. Vergleichbar mit der Kapselung von mehrgeschos-
sigen Gebäuden werden Schutzzeiten für die Tragkonstruktion festgelegt. Zusätzlich zu 
den baurechtlichen Forderungen nach nichtbrennbaren Kapselungen werden auch 
brennbare Bekleidungen aus Holzwerkstoffplatten berücksichtigt. 

 
• Holzbauteile können partiell geschädigt werden, wenn ein leichter Austausch der ge-

schädigten Bauteile möglich ist. 
 
• Eine komplette Ausgestaltung von Gebäuden mit brennbaren Oberflächen ist versiche-

rungstechnisch, ohne zusätzliche Sicherheitsmaßnahmen, nicht vertretbar. 
 
• Besonderes Augenmerk muss auf die Anordnung von Installationen gelegt werden. 

Durch Fehlstellen oder nicht geschlossene Restquerschnitte von Durchdringungen kann 
die Feuerwiderstandsdauer von Bauteilen herabgesetzt werden und bei ungünstiger 
Anordnung die Brand- und Rauchausbreitung innerhalb von Bauteilen vereinfachen und 
damit den Sachschaden negativ beeinflussen.    
Das Ziel muss es sein, die Installationen zu bündeln, und in einzelnen vertikalen Kanä-
len mit geschossweiser Abschottung zu führen. Die horizontale Verteilung kann dann in 
jedem Geschoss erfolgen. Installationskerne mit einer konzentrierten Anordnung in-
stallierbarer Räume wie Bad, WC und Küche können sich dabei als vorteilhaft erweisen, 
da die Rauchausbreitung stark eingegrenzt werden kann. Verziehungen in Deckenebe-
ne können vermieden werden. 

 
 
Anhand des Konstruktions- und Maßnahmenkataloges sind zum einen die Feuerwider-
standsdauer der Bauteile und zum anderen die Schutzwirkung von brennbaren und nicht 
brennbaren Bekleidungen für die Tragkonstruktion und verbesserte Anschlussdetails ab-
lesbar. Den Katalog können Schadenversicherer und Holzbauunternehmen gleichermaßen 
verwenden. 
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